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Val Parghera 
von oben

Nachdem die ersten grossen 
Murgänge den Geschiebe-
fang im Gebiet Purchera  
der Gemeinde Domat/Ems 
am 19. April 2013 erreicht 
hatten, wurde ein mehr- 
teiliges Projekt lanciert und 
realisiert. Der Geschiebe-
fang ist nun beinahe fertig-
gestellt und bietet den  
künftigen Murgängen  
genügend Platz, was aus  
der Vogelperspektive gut  
ersichtlich ist. Weitere Infos 
zur Rüfe Val Parghera unter 
www.valparghera.ch. 

In der Rubrik «Die kleine Geschichte 
zum Bild» wird an dieser Stelle  
jeweils donnerstags ein Bild des  
Instagram-Accounts @kantongr  
der kantonalen Verwaltung  
publiziert, welches Einblick in die 
Arbeit und Tätigkeiten der Ämter  
und Dienststellen gibt.

G A S T K O M M E N T A R  Reto Küng über den Frauenstreik

Guten Morgen, liebe Parlamentarierinnen!

I
In Graubünden sind Minderheiten 
wichtig – daher richte ich diese Ko-
lumne an 22 Prozent unseres Parla-
ments, das derzeit in Pontresina 
tagt. Noch bis morgen Freitagmit-
tag. Damit niemand die Session we-
gen des Frauenstreiktags schwän-
zen muss. Das haben die 78 Prozent 
Männer des Grossen Rates in der 
Planung der Landsession gut hinbe-
kommen. Mit Verlaub, liebe Gross-
rätinnen: Ich hoffe, dass Sie es mor-
gen als Gelegenheit sehen, sich 
deutlich(er) zu Wort zu melden.  
Dabei geht es mir nicht um linke 
oder rechte Positionen, sondern  
um Inhalte. Daher ist für mich die 
Teilnahme am Frauenstreiktag se-
kundär: Primär geht es mir um den 
Mut, Farbe zu bekennen. Doch wozu 
genau?

Der Frauenstreiktag ist für mich 
ein Symbol der Zeitenwende: Es 
geht nicht mehr, dass Frauen in 
politischen Ämtern und Manage-
mentpositionen so untervertreten 
sind – wie es in Graubünden leider 
immer noch der Fall ist. Dabei müs-
sen sich alle an der Nase nehmen: 

Alle Parteien, die keine Frau als Re-
gierungsratskandidatin aufgestellt 
haben. Alle touristischen Verbände, 
die als gestandene Männerbastio-
nen eine Branche mit einem Frau-
enanteil von 58 Prozent (Gastrono-
mie und Hotellerie 2017) vertreten 
sollen. Oder auch das staatstragen-
de Bündner Unternehmen 
mit 958 Mitarbeitenden, 
das von einem 35-köpfi-
gen Kader mit genau 
einer Frau geführt wird. 
Diese darf dafür fleissig 
Kolumnen schreiben.

Was können Sie als 
Parlamentarierin tun? En-
gagieren Sie sich – nicht nur 
am Frauenstreiktag, sondern auch 
im Alltag. Ein Blick auf die acht 
ständigen Kommissionen zeigt auf 
den ersten Blick Erfreuliches: Der 
Frauenanteil beträgt ein Drittel – 
immerhin 50 Prozent mehr als der 
Frauenanteil im Parlament. Der 
zweite Blick ist jedoch entlarvend. 
Bei den Themen Staatspolitik und 
Strategie darf keine einzige Frau 
mitreden. Bei den Themen Wirt-
schaft, Justiz sowie Umwelt/Ver-
kehr/Energie darf gerade mal eine 
Frau dabei sein. Sogar als Mehrheit 
mitwirken dürfen die Frauen da-
gegen beim Thema Gesundheit und 
Soziales sowie fast gleichberechtigt 
bei Bildung und Kultur. Die Auftei-

lung ist klar: Die «harten» Entschei-
de treffen die Männer, nur bei den 
«weichen» Faktoren dürfen die 
Frauen sich einbringen.

Was hat dies alles mit dem The-
ma Tourismus zu tun? Sehr viel. 
Denn im Tourismus arbeiten nicht 
nur mehrheitlich Frauen, sondern 

sie beschäftigen sich auch länger 
mit dem Thema Ferien und ent-
scheiden deshalb, wohin die nächs-
te Reise geht (je nach Studie mit 
einer Mehrheit zwischen 60 und 80 
Prozent). Und auf den immer be-
deutender werdenden Bewertungs-
portalen geben auch die Frauen den 
Ton an: Je jünger das Publikum, um-
so mehr haben die Frauen die Ober-
hand. Bei der jungen Generation Y 
beträgt der Frauenanteil auf dem 
Bewertungsportal Tripadvisor fast 
zwei Drittel. Kein Wunder, sind in 
Graubünden 60 Prozent der User 
von GRhome Frauen. Die digitale 
Plattform zur emotionalen Förde-
rung des Tourismusbewusstseins 

wird massgeblich von Frauen ge-
prägt. Auch in der Führung und Ge-
staltung des Projekts. Die derzeit 
auf GRhome laufende Umfrage zum 
Tourismusbewusstsein mit fast 500 
Teilnehmenden kommt ebenfalls 
auf eine Frauenquote von über 55 
Prozent. Der Tourismus ist also 
weiblich. Auch in unserem Kanton. 

Das haben Sie, liebe Parlamenta-
rierinnen, heute Morgen in 
ihrem Hotel im Engadin si-
cherlich auch gemerkt. Noch 
nicht wirklich realisiert ha-
ben dies einige Entschei-

dungsträger – im Tourismus 
und in der Politik. Darum, liebe 

Parlamentarier: Wenn Sie diese Ko-
lumne zu Ende gelesen haben, sind 
Sie für den nächsten Schritt bestens 
qualifiziert: handeln – im Parla-
ment und im Alltag. Auch morgen 
Freitag. Schliesslich ist es nicht 
Freitag, der 13., sondern der 14.

RETO KÜNG (53) ist Inhaber der  
Agentur Küng Pluskom für Kommu-
nikation, Tourismus und Standort-
marketing in Chur. Er studierte  
Betriebswirtschaft an der Universität 
St. Gallen (HSG) und ist Verwaltungs-
rat der Bergbahnen Chur–Dreibün-
denstein (BCD) AG. Früher war er  
Verwaltungsratspräsident der  
Freizeit Graubünden AG und  
Tourismusdirektor in Chur. 

«Je jünger das  
Publikum, umso 
mehr haben  
die Frauen  
die Oberhand.»

I M P R E S S U M

Herausgeberin: Somedia Press AG. 
Verleger: Hanspeter Lebrument.
CEO: Thomas Kundert.
Redaktion: Pesche Lebrument (Chefredaktor, lbp) 
Norbert Waser (Stv. Chefredaktor, nw), Silvia Kessler 
(ke), Enrico Söllmann (esö).
Redaktionsadressen: 
Bündner Tagblatt, Sommeraustrasse 32, 7007 Chur, 
Telefon 081 255 50 50, 
E-Mail: redaktion@buendnertagblatt.ch.
Verlag: Somedia, Sommeraustrasse 32, 7007 Chur, 
Tel. 081 255 50 50, E-Mail: verlag@somedia.ch.
Kundenservice/Abo: Somedia, 
Sommeraustrasse 32, 7007 Chur, 
Tel. 0844 226 226, E-Mail: abo@somedia.ch.
Inserate: Somedia Promotion, Sommeraustrasse 32, 
7007 Chur,  Telefon 081 255 58 58, 
E-Mail: chur.promotion@somedia.ch.
Reichweite: 163 000 Leser (MACH -Basic 2018-2).
Abopreise unter: 
www.buendner- tagblatt.ch/aboservice
Die irgendwie geartete Verwertung von in diesem Titel abgedruckten Inseraten 
oder Teilen davon, insbesondere durch Einspeisung in einen Online-Dienst, 
durch dazu nicht autorisierte Dritte, ist untersagt. Jeder Verstoss wird von der 
Werbegesellschaft nach Rücksprache mit dem Verlag gerichtlich verfolgt.

 © Somedia 

L E S E R B R I E F  Zum Frauenstreik

Gedanken zum 
Nachdenken!
Ein Journalist stellte kürzlich fest, 
dass die aktuellen drei Bundesrätin-
nen und alle Vorgängerinnen besser 
regieren und regierten als ihre 
männlichen Kollegen. Das ist 
eigentlich nicht erstaunlich, haben 
doch Frauen seit vielen Generatio-
nen das subtile Regieren in der Fa-
milie gelernt. Frauen durften oder 
mussten zu Hause den Alltag selbst-
ständig gestalten, und mit den Kin-
dern lernten sie das taktisch ge-
schickte «Regieren». Das stellt hohe 

Anforderungen bezüglich Eintei-
lung und Gestaltung des Tages. Der 
Mann dagegen war in der Regel 
Untergebener einer Firma, und vie-
le mussten den ganzen Tag langwei-
lige Routinearbeiten erledigen. Die 
Gestaltung des Tages und die Tätig-
keiten waren vorgegeben. Auch im 
Militär lernten die meisten Männer 
vor allem Gehorchen.

Die Frauen können heute in der 
technisierten und digitalisierten 
Arbeitswelt jede Arbeitsleistung er-
bringen. Es gibt fast keine Arbeiten 
mehr, die ausschliesslich von Män-
nern erledigt werden müssen. Und, 

wie viele Frauen bewiesen haben, 
können sie auch jeden hohen Pos-
ten erreichen und erfolgreich aus-
füllen. Was die Frauen zudem mit 
der Geburt und dem Stillen von Kin-
dern Herausragendes leisten, ist ex-
klusiv. Es sind tief mentale Empfin-
dungen, die nur eine Frau erleben 
kann. Was die Männer zum Wesent-
lichen des Daseins und der Gesell-
schaft heute noch exklusiv beitra-
gen, ist die «Samenspende». Nicht 
gerade beeindruckend. Gegen eine 
serbelnde Männerwelt zu streiken, 
ist … Nun, jede und jeder möge da-
rüber nachdenken. Ich denke, dass 

jede Frau, auch die mit hoher Schul-
bildung, frei entscheiden können 
sollte, ob sie die Verantwortung zu 
Hause übernehmen will. Dies, ohne  
kritisiert zu werden. Die gute Aus-
bildung kommt schliesslich den 
Kindern und der Gesellschaft zugu-
te! Und es gibt durchaus Ungerech-
tigkeiten, welche vorwiegend Frau-
en betreffen. Etwa der ungleiche 
Lohn jener, die sich nicht wehren, 
die Pensionsproblematik der Teil-
zeitarbeitenden und die Wertschät-
zung und Entgeltung der Familien- 
und der Pflegearbeit zu Hause.

 ▸ HANS SOMMER, MÜNSINGEN

K U R Z N A C H R I C H T E N

Wolf am Julierpass  
angefahren
In der Nacht von Samstag auf Sonntag wurde am 
Julierpass auf dem Gebiet der Alp Surgonda ein 
Wolf von einem Auto erfasst. Der Fahrzeuglenker 
hat gemäss Adrian Arquint, Vorsteher des kanto-
nalen Amtes für Jagd und Fischerei, umgehend 
den lokalen Wildhüter alarmiert. «Dieser hat den 
schwer verletzten Wolf erlegt», so Arquint. Beim 
Tier handelt es sich laut Arquint um ein 24 Kilo-
gramm schweres, vermutlich zweijähriges Weib-
chen. Der Kadaver wird zur weiteren Untersu-
chung und zur genetischen Analyse dem patholo-
gischen Institut der Universität Bern übergeben. 
Jagdinspektor Arquint rechnet in einigen Wochen 
mit der Auswertung der DNA-Analyse. Gemäss  
Arquint ist im Gebiet um den Julier in den letzten 
Jahren kein Wolf nachgewiesen worden. Aller-
dings wurde in der Val Bever kürzlich ein Wolf  
beobachtet. «Möglicherweise handelt es sich beim 
verunfallten Tier um diesen Wolf», so Arquint. (US)

Neuer Schulleiter gewählt
Die Gewerbliche Berufsschule Surselva in Ilanz hat 
mit Marchet Notegen einen neuen Schulleiter. Wie 
es in einer Medienmitteilung heisst, ist Notegen 
bereits seit 2014 als Lehrer für Allgemeinbildung 
an der Gewerblichen Berufsschule Surselva tätig. 
Er tritt die Nachfolge von Alois Derungs an, wel-
cher sich ab dem Schuljahr 2019/20 wieder aus-
schliesslich dem Unterrichten widmen wird. (RED)

Über 150 Beratungen zu HIV
Im Jahr 2018 fanden bei der Aids-Hilfe Graubün-
den insgesamt 312 Fachberatungen in den Berei-
chen Bildung, Gesundheit und Arbeit und 157 Risi-
ko- und Präventionsberatungen zu HIV, Aids, se-
xuell übertragbaren Infektionen sowie zu psycho-
sozialen und rechtlichen Fragen statt. Dies teilt die 
Aids-Hilfe Graubünden in ihrem aktuellen Jahres-
bericht mit. Ausserdem wurden 62 HIV- und ande-
re STI-Testempfehlungen gemacht. 39 Menschen 
mit HIV/Aids, ihre Angehörigen sowie Menschen 
mit Fragen zu sexueller Orientierung, Geschlechts-
identität und Sexarbeit befanden sich im  
Beratungsprozess. (RED)

Zwei Initiativen für die Natur
Die Präsidenten der Naturfreunde-Sektionen 
Graubünden unterstützen die Doppelinitiative, bei 
der es um das Entgegenwirken des Aussterbens 
von Tier- und Pflanzenarten geht. Dies haben sie 
an ihrer Konferenz in Landquart beschlossen, wie 
sie in einer Medienmitteilung schreiben. Verschie-
dene Verbände haben die eidgenössische Doppel-
initiative lanciert. Es handle sich um ein schweiz-
weites Problem. Auch in Bündner Agglomeratio-
nen verbreite sich ein monotoner Siedlungs- 
teppich immer weiter in die Landschaft hinaus, 
heisst es weiter. Die Biodiversitätsinitiative fordert 
mehr Fläche mit einer Bewirtschaftung im Ein-
klang mit der Biodiversität, mehr Schutzgebiete 
und mehr Mittel für die breitflächige Förderung 
der Biodiversität. Die Landschaftsinitiative  
dagegen fordert strengere Regeln beim Bauen 
ausserhalb der Bauzone. (RED)

2Bündner  Tagblatt
K L A R T E X T

Donnerstag,  13.  Juni  2019


